
ANSBACH (mhz) – Das Infozent-
rum zum jüdischen Leben in Ans-
bach in der Synagoge will sich auch
als Veranstaltungsort etablieren.
Derzeit kann der Frankenbund drei
Etagen des ehemaligen Dienerhau-
ses nutzen; im zweiten Oberge-
schoss soll nun ein Ausstellungs-
und Vortragsraum entstehen.

Der anrührendste Fund ist gleich-
zeitig der unscheinbarste. Ein alter-
tümlicher Schlüssel in einer Vitrine
im Erdgeschoss gibt Zeugnis von der
Hoffnung, die die jüdische Gemein-
de offenbar noch im Jahre 1936 be-
seelt hat. Der letzte Gemeindevor-
steher Ludwig Dietenhöfer hatte das
Leichenhaus auf dem jüdischen
Friedhof am Josef-Fruth-Platz vor
seinem Wegzug nach Nürnberg ein
letztes Mal abgesperrt, in der siche-
ren Absicht, wieder zurückzukehren.
Doch erst seinem Sohn Kurt aus Hai-

fa war es vergönnt, in den 1990er
Jahren das Erbstück wieder nach
Ansbach zu bringen. Indes: Das Lei-
chenhaus wurde bei Kampfübungen
zerstört; auch die jüdische Gemeinde
gibt es seit 1938 nicht mehr.

Der sogenannte „Genisa-Fund“
aus dem 19. Jahrhundert gleich da-
hinter verweist auf die Geschichte
der Gemeinde in Ansbach. Weil alte
liturgische Texte nicht weggeworfen
werden durften, habe man die Bü-
cher meist in einem Depot etwa im
Dachstuhl, aufbewahrt, so Vorsitzen-
der Alexander Biernoth. In der Sy-
nagoge seien im Zuge der Dachre-
novierung in den 1980er Jahren

knapp 60 Exemplare solcher alter
Gebetsbücher aufgetaucht und ins
Jüdische Museum nach Fürth ge-
bracht worden. Das ausgestellte
Buch aus dem Jahre 1807 hingegen
sei „auf verschlungenen Pfaden“
wieder an die Rezat zurückgekehrt.

Ansonsten würden weitgehend
moderne Ritualgegenstände ausge-
stellt, die der Verein käuflich erwor-
ben habe, betonte der Historiker. Da-
runter ist auch ein „Besomim-Behäl-
ter“, gefüllt mit wohlriechenden Ge-
würzen, eben „Besomim“ genannt.
Der Geruch sollte am Ende des Sab-
baths etwas von der Atmosphäre die-
ses Festtages weitertragen. Im Ober-

geschoss ist das Magazin unterge-
bracht; im Wesentlichen bestückt aus
dem Nachlass des hessischen Pfar-
rers Herbert Wolf aus Kronberg. Da-
rüber soll ein Vortragsraum mit rund
30 Plätzen entstehen, der zudem die
allgemeinen Informationen zum Ju-
dentum aufnehmen soll. Dann wird
das Erdgeschoss vollständig der 600
Jahre währenden Geschichte der
Ansbacher Juden gewidmet sein.

Das Infozentrum samt Synagoge in der
Rosenbadstraße ist von Mai bis Sep-
tember jeden zweiten und vierten Sonn-
tag im Monat von 15 bis 17 Uhr geöffnet
(Informationen unter 0981/9721160).

Vom guten Duft der Besomim
Info-Zentrum des Frankenbundes in der Synagoge will sich neu organisieren

Blick in die Geschichte: Der Schlüssel
des ehemaligen Leichenhauses ist
wieder nach Ansbach gekommen.

Der gute Duft im „Besomim-Behälter“ (von links): Alexander Biernoth, Dieter
Distler und Stefan Diezinger vom Vorstand des Frankenbundes zeigen den
Gebrauch des mit Gewürzen gefüllten Kultgegenstandes am Sabbath-Ende.

Im Magazin im ersten Stock werden
weitere Sammlungen aufbewahrt.

Das Info-Zentrum im ehemaligen Dienerhaus der Synagoge präsentiert allge-
meine Informationen zum Judentum, gemischt mit der Darstellung der Ge-
schichte der jüdischen Gemeinde in Ansbach. Fotos: Heinz

Tanzen mit
einem Lächeln

„Im ersten Jahr in Deutschland
habe ich auf den Sommer gewartet –
aber er kam nicht.“ Jetzt ist Sarah
Sembach dreieinhalb Jahre hier und
ist von ganz anderen Eindrücken
hin- und hergerissen. „Bei uns in
Australien ist die Kindheit ziemlich

ungezwungen“, berichtet die begeis-
terte Tanzlehrerin. Spielen und Bas-
teln, Sport und Bewegung füllen den
Tag aus, Lernen mit reiner Kopfar-
beit gibt es dagegen weniger. In ih-
rer Heimat „down under“ ist die in
Sydney geborene Tochter einer Wei-
ßen und eines Maori ganz schön
herumgekommen: 36-mal ist sie um-
gezogen, acht Jahre hat sie mit ihren
Eltern „als einzige Weiße“ in einem

Aboriginedorf gelebt. Und war
von den leichtfüßigen Tänzen
fasziniert. Am Strand die Zeit
zu genießen, zu surfen und Si-
esta zu machen, habe sie ge-
prägt. „Meine Landsleute grü-
ßen immer und lächeln jeden
an“, betont die 33-Jährige. In
Deutschland beschränke sich
die Freundlichkeit oftmals auf
den engen Familien- und
Freundeskreis. Wenn man
misslaunig dreinschauende
Fremde einfach anlächelt,
denken die gleich: „Was will
der von mir?“ Aber die Tat-
kraft und die Hilfsbereitschaft
der Menschen hier findet sie
bewundernswert. Ihre Oma
war eine Ballerina und die ers-
te Frau in Australien, die eine
Sendung im Fernsehen hatte.
Tanzen war immer ihre große
Liebe – bis sie ihren Martin
kennenlernte – und mit ihm
nach Ansbach ging. Als sie sah,

mit wie viel Angst die meisten Tän-
zer hierzulande „ans Werk“ gehen –
Angst, etwas falsch zu machen und
ungeschickt auszusehen – und sich
deshalb mit Ehrgeiz, Training und
Technik um die perfekte Schrittfolge
bemühen, wollte sie erst ihren Beruf
hier gar nicht ausüben. Doch dann
stellte sie fest, dass sie vielen von ih-
nen vermitteln konnte, dass ein Tanz
gut ist, wenn es gelingt, „Musik und
Gefühl in Bewegung umzusetzen“.
Sie eröffnete ein Tanzstudio und
schaffte es mit Schützlingen jeden
Alters, eine viel beachtete „Nusskna-
cker“-Inszenierung mit Witz und
enormem tänzerischen Können auf
die Bühne zu bringen. „Und seither
läuft es“, strahlt sie. mik

Bildungsreise mit
Cicero-Übersetzung

Was anderen Schülern Schweiß-
perlen auf die Stirn treibt, entlockt
Damian Bast und Tanja Rammler
vom Ansbacher Platen-Gymnasium
ein entspanntes Lächeln: In einer
fünfstündigen Klausur haben die
Elftklässler bei einem europäischen
Oberstufenwettbewerb in der italie-
nischen Stadt Arpino einen lateini-

schen Text aus dem Werk Ci-
ceros übersetzt und kommen-
tiert. Für ihn sei beim Über-
setzen „der Spaß an der Sa-
che“ wichtig gewesen, meint
der Ornbauer Damian, der an
der lateinischen Sprache „die
Logik und die Konsistenz“
schätzt. – „Es war eine schöne
Erfahrung, dass man sich ein-
mal etwas tiefer in die Materie
einarbeiten konnte“, ergänzt
Tanja aus Niederoberbach.
Begleitet wurden sie auf der
mehrtägigen Bildungsreise,
die dank Sponsoren zustande
kam, von Lateinlehrer Martin
Escher. Er hatte seine Schü-
ler, die sich die Teilnahme am
Wettbewerb mit besonders
guten Leistungen im Unter-
richt verdient hatten, bei der
Vorbereitung unterstützt und
auch eine Führung durch Rom
organisiert. Dabei standen die
Orte im Fokus, an denen der
römische Philosoph und Kon-
sul Marcus Tullius Cicero ge-
wirkt hatte, wie das Forum
Romanum. Dort habe dieser seine
berühmten Reden gehalten, erzählt
Escher. In Arpino, dem Austra-
gungsort des Wettbewerbs, wo die
Teilnehmer auch übernachteten,
lernten die 17-Jährigen Gleichge-
sinnte aus ganz Europa kennen. „Wir
hatten alle etwas, das uns verbunden

hat“, schwärmt Tanja. „Es ist schon
etwas Besonderes, wenn man inner-
halb einer Woche Freundschaft
schließt.“ Auch wenn Latein prak-
tisch nicht mehr gesprochen wird, ist
es für die Schüler keine tote Spra-
che. „Als innere Sprache, als Gedan-
kengut lebt es eindeutig weiter.“ af

Schon Gehört?

Musik und Gefühle in Bewegung umsetzen:
Sarah Sembach. Foto: Albright

Damian Bast und Tanja Rammler auf der
Cordonata in Rom. Foto: privat

Feier mit Tanz und Gesang
Bunter Nachmittag des Ansbacher Seniorenbeirats

ANSBACH (öz) – „Die Rentner
sind’s ganz einwandfrei, an ihnen
kommt kein Staat vorbei“, sprach
Ella Stroh in ihrem Mundartge-
dicht. Senioren waren es auch, die
am Freitag zu einem bunten Nach-
mittag in den Angletsaal luden.

Bunt waren die Gewänder, in de-
nen die zahlreichen Besucher er-
schienen, bunt war auch das Pro-
gramm. Veranstaltet vom Senioren-
beirat Ansbach und arrangiert vom
Gesangverein Ansbach-Hennenbach
bot der Nachmittag viel Gesang, Ly-
rik und Tanz. Die „Hennenbacher
Bänkelsänger“ boten eine abwechs-
lungsreiche Auswahl an Volkslieder-
gut, vom „Heimatlied“ über „Jetzt

kommen die lustigen Tage“ bis hin
zu „Frühlingsboten“. Den richtigen
Schuh zog sich Lissy Lang bei ihrem
Mundartvortrag „Mir anne, dir anne“
an, im Gegensatz zu ihren Helden in
der Geschichte. Gemeinsam mit Ella
Stroh sind sie bereits eine Instituti-
on beim bunten Nachmittag. Sie
zeigten ihr Talent in Einzelauftrit-
ten, beispielsweise einer Ode an die
Senioren durch Ella Stroh, aber auch
gemeinsam. Auch die Volkstanz-
freunde Ansbach bestückten den
Nachmittag mit Tanzeinlagen.

„Wir freuen uns zu sehen, dass wir
nicht alleine sind“, sagte Hans Kü-
brich, der charmant durch das Pro-
gramm führte. Alleine fühlte sich an
diesem Nachmittag sicher niemand.

Gemeinsam stimmten die Frauen
und Männer viele altbekannte Lie-
der, wie das „Frankenlied“ oder

„Hoch auf dem gelben Wagen“, an.
Ein bunter Nachmittag, der nicht nur
Senioren Spaß machen kann.

Die Volkstanzfreunde Ansbach füllten die kleine Bühne beim Nachmittag des
Seniorenbeirates mit traditionellen Volkstänzen. Foto: Özbek

Auffahrunfall mit
einer Verletzten

ANSBACH – Am Donnerstag woll-
te ein 18-Jähriger mit einem Wohn-
mobil gegen 7.20 Uhr von der Phi-
lipp-Zorn- nach links in die Welser-
straße abbiegen. Dabei übersah er
laut Polizei einen bereits auf der Ab-
biegespur haltenden Pkw, geführt
von einer 29-Jährigen. Dieser Wagen
wiederum wurde durch den Aufprall
auf einen davor haltenden Pkw eines
18-Jährigen geschoben. Bei dem
Auffahrunfall wurde die 29-Jährige
leicht verletzt. Am Wohnmobil des
Unfallverursachers entstand Sach-
schaden in Höhe von rund 1500 Eu-
ro, am Auto der 29-Jährigen entstand
nach Schätzungen der Polizei Sach-
schaden in Höhe von etwa 3000 Euro.
Der Sachschaden am Wagen des 18-
Jährigen dürfte rund 1500 Euro be-
tragen.
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